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Berliner - Organ

Am die große KsaMon
Die Garantien der S. P. D.

Wie die „ G e r m a n i a " zuverlässig erfährt , werden
in den nächsten Tagen Besprechungen zwischen der Deut -
schen Bolkspartei und den Regierungsparteien wegen
Erweiterung der Koalition aufgenommen wer -
den . Das „ Berliner Tageblatt " hatte behauptet , dah be -
reits am Mittwoch nachmittag die erste Besprechung statt -
gefunden habe ; das entspricht nach der „ Germania " nicht
den Talsachen . Das Blatt teilt weiter mit :

Was die Besetzung der augenblicklich unbesetzten M i -
n i st e i r i « n anlangt , so ist es noch keineswegs sicher, daß die Be¬

setzung der Ministerien abhängig gemacht wird von dem formellen
Äbschlutz der Koalitionserweiterung . Die Besetzung des Reichs -
ernährungsministeriums wenigstens ist sehr dring -
lich und es ist mit der Wahrscheinlichkeit zu rechnen , daß dieser
Posten besetzt werden wird , noch bevor die Koalition herbeigeführt
ist Für diesen Posten ist der Zentrumsabgeordnete von Guürard

genannt . Wir haben aber bereits demgegenüber bemerkt , daß
diese Meldung den Tatsachen nicht entspricht . Tie Besetzung der

unbesetzten Ministerien kann ersolgen , indem der Reichskanzler sich
direkt mit den in Betracht kommenden Parteien in Verbindung setzt
und von diesen geeignete Borschläge fordert .

Auch heute früh behauptet das „ Berliner Tageb�itt "
noch , daß der Reichskanzler Dr . Wirth gestern nachmittag
Fühlung mit den Vertretern der am Sleuer . kompromih be -
teiligten Parteien genommen habe . In den Ünterhaltun -

fien
sei über die Durchführung der volksparteilichen ' Wlln -

che, insbesondere der beabsichtigten Sparmaßnahmen und
über die Frage der Besetzung des Reichsernährungsmini -
steriums gesprochen worden . Demgegenüber bestreitet
auch der „ Vorwärts " , daß Besprechungen über die Frage
der großen Koalition stattgefunden hätten , an denen die

Sozialdemokratie beteiligt gewesen wäre . Bemerkens -
wert ist nun , was der „ Vorwärts " weiter berichtet :

» Dagegen hat sich die sozialdemokratische Reichstagsfraktion ein -
Sehend mit der Frage beschästigt , ob das Reichsministerium für Er -

uährung und Landwirlschast neu besetzt werden solle . Die Fraktion
war einmütig der Auffassung , daß dies Ministerium zu den Aem -
tern gehört , die zuerst abgebaut werden müssen . Das Reichs -

errähnwgsministerium hat keine Exekutive , und die Eozialdemo -
kratie hält ein Mini ' erium für über ' lüsfig , das den K a r t o f s e l -

preis nicht einmal unter 300 M. für den Zentner halten kann ,
und keine Gewähr dafür bietet , daß eine erhöhte Getreide -

Umlage durchgesetzt werden kann . Tie Sozialdemokratie ver -

langt Garantien dafür , daß das Reichsministerium für Er -

nährung und Landwirtschaft die Macht hat , im kommenden Ernte -

jähre eine Ectreideumlage in einer Höhe hereinzubringen , die den
minderbemittelten Belksschichten die notwendige Menge Brot zu
einem erträglichen Preise sichert . Bon der Beantwortung dieser

Frage hängt die Stellung der Sozialdemokratie zum Reichsernäh -
rungsministerium ab . "

Es ist Ziemlich gleichgültig , ob die Deutsche Volkspar -
tei in die sH�gierungskoolition aufgenommen wird oder

nicht . Nachdem von den bisherigen Regierungsparteien
die programmatischen Forderungen der Volksparteiler für
die Durchführung des Steuerkompromisfes angenommen
sind , istdieFragedergrotzenKoalition lediglich
noä ) eine Formsache . Was die Neubesetzung des Reichs -
ernährungsministeriums anlangt , so ist auch die Unab -

hängioe Sozialdemokratie der Auffassung , daß dieses Amt

aufgelöst werden kann . Es hat sich bisher gezeigt , daß
das Ernährungsministerium die Versorgung der Bevölke -

rlxng mit Lebensmitteln nicht fördert , sondern gefährdet .
und daß es seine wichtigste Aufgabe darin erblickt , den

Ansprüchen der Agrarier zu genügen . In dieser Hinsicht
wird sich auch nichts ändern , wenn ein neuer Mann auf
diesen Posten gesetzt wird . Die Ankündigung des „ Vor ,
wärts " , daß die Sozialdemokratische Partei künftig Ga -
rantien für die Sichersteilung einer ausreichenden ( Se -
treideumlage verlangen würde , klingt zu schön , als daß
man ihr ohne weiteres Glauben schenken könnte . Wir
erinnern daran , daß auch während der Steuerverhandlun -
von dieser Seite ähnliche energische Töne angeschlagen
worden sind , und daß man dort immer wieder davon ge -
sprocken hat . ohne die Erfassung der Sachwerte werde es
diesmal nicht abgehen . Das Steuerkompromiß ist der

lebeno : ge Beweis dafür , wie wenig Worte und Taten der

Sozialdemokratischen Partei miteinander übereinstimmen ,
und war haben deshalb keine Hoffnung , daß die Garan -
tien , von denen der „ Vorwärts " spricht , auch wirklich
durchgesetzt werden .

Das italienische Programm
Rom , 15. März .

Gelegentlich der Vorstellung des neuen Kabinetts gab Mi
Nisterpräsident de Facta vor Kammer und Senat eine Er -
Klärung ab . in der er zunächst die Entstehung der gegenwärtigen
Zusammensetzung des Kabinetts darlegte , das er als em Kab . nc
der Konzentralion bezeichnete . Das Land verlange nach Ji uye
" nb Arbeit . Man könne es unmöglich zulassen , daß ein a . eu
der Bürger Unruhen schasse : das sei allgemeine Ueberzeugung .Man müsse wieder zu einer normalen Tätigkeit des Parlaments
gelangen , derart , dotz eine umsasiende Kontrolle des
Staatshaushalts stattfinde . '

.Zur auswärtigen Politik führte der Ministerprast -dent aus . Italien habe heute keinen Grund zu einem
Konflikt mit anderen Völkern . Im internationalen Kon -
fortium stelle Italien ein Element des Friedens dar .Gegen die Besiegten von gestern empfinde Italien
" J�der Haß noch Groll . Italien sei von den besten
J ? Michi, . n gegenüber Deutschland beseelt , das ein
Loktor der Zivilisation und des Fortschritts gewesensei un « „ii - i .

�teo' ichlatib sein werde . Italien vertraue darauf , daß

Europa ein , ,
Verpflichtungen einhalten und im zukünf . igen

licher Zufammp61' �1®89 Element des Friedens und Wirtschaft -

Italien hatzz . �arbeit mit den anderen Nationen sein werde .

und beabfichüo� �" über Rußland keine Vorurteile

tuischen . sich in seine inneren Angelegenheiten zu

schloffen . Ere ' - m' n
� Rußland ein Handelsabkommen ge -

" ung und Frieden b£t . ' cÖten Zeit hallen in Fiume Ord -

betonte weiter �. . �"Klich gestört . Ministerpräsident de Facta

besondere den Bem k" seine tatkräftige Unterstützung ins -

weiterhin widmen gewidmet und werde sie ihnen auch

lichen Tepressicm ' np >
� � � " us seiner tiefen Wirtschaft -

Existenz zu ermöaliei . oufznrichten und ihm eine normale

' �undfchaf� . Italien habe noch Kürzlich ein neues

der großen irordamc - ü .
" � fruchtbarer Zusammenarbeit mit

Washingtoner ft
Republik geschlossen . Auf der

den Vereinigten Stooi », , e-
� Hobe Italien gemeinsam m' t

stärkere S i ch e x e i i Politik gewirkt , die der Welt

ren Rüstungslasten vermin « Frieden geben , die schwc -

neue und liberaler » Nnn»- - . "" " nd die Grundlagen für eine

Die nächste ZuKunst iV' . ' l - im fernen Osten schassen wolle

schwere und bedeutsame Auk�° . " 9�" ke P° litik I alicns vor

Rot dazu ausersehen worde « v"' 3tcIi £ n lei vom Obersten

der Annäherung der Nö t - e/ ' « Konferenz ein uberuscn . die

- lbau Gutopas dienen fon . TJT wir - schaf - lichcn W eder -
soll . Nach den internationalen Konse¬

renzen , die bisher stattgefunden hätten , würden inGenuazum
erstenmal Sieger und Besiegle zusammensitzen
und über gemeinsame Interessen beraten . Gegenwärtig verwende
die Regierung ihre ganze Energie auf die Vorbereitung der Kon -
ferenz , für deren Eröfsnung Italien , gemäß dem Vorschlage
Englands und Frankreichs den 10. April festgesetzt habe .

Italiens Kredit für Österreich
Wien . 15. März .

Ter italienische Geschäftsträger Auriti hat heute dem Bun -

desKanzler Schober die osfizieile Mitteilung überbracht , daß die

italienische Regierung sich an der Kredilaktion mit 70 Mili -
onen Lire beteiligte .

Mnanztonlrolle der Entente
EE . Paris . 15. März 1922 .

Die Reparationskommission wird sich bei ihrer
Stellungnahme zu dem deutschen Zahlungsplan wahrscheinlich auf
die in Cannes gemachten Vorschläge beschränken und dabei

wahrscheinlich zum Ausdruck bringen , daß Deutschland im lausenden

Jahre 720 Millionen Goldmark und Warenlieserungen im Werte

von 1450 Millionen zu leiten habe . Der Vertreter Frank -

reich « in der Reparalionskommission wird diesen Vorschlägen

wahtscheinlich nicht zustimmen , die im übrigen von der

Mehrheit angenommen werden dürsten . Ferner wird die Repa -

rationskommission von Deutschland solgeude Garantien verlangen :

Festsetzung der deutschen Zolltarife in Gold , Erhöhung der

Eisenbahn - und Pos . tariie wie der Kohlenpreise .

Ferner wird Deutschland Maßnahmen zur Instandsetzung

seines Haushalts zu treffen haben , der Kapitalflucht

steuern und seine Banknotenausgabe einschränken

müssen . Sodann wird dm Reform der Reichsbank durchzuführen

sein . Ebenso wird die Rcpartionskcmission vestimmungen über

eine wirksame Äontrclle der deutschen Finanzen trefsen . Die

Kommission wird den Auftrag der Finan minister . Vorschläge

für die Unterbringung einer großen Reparationsan -

leihe zu machen , nicht befolgen können , sondern sich nur

auf die Erklärung beschränken , daß dieses Problem schwer

lösbar ist .

Das griechisch : Aob ' neit ist solgendermcßen gebildet worden :

Vorsitz und Justiz : Gunaris , Aeoßeres : Baiiazzi . Krieg :

Theotokis . Finanzen : Protopapadak . s

Las Gesetz
zur ZelSmzisunz der Gelchlechlslrankhelleu

Bon Dr . Wilhelm G r u m a ch.

II . ' )

Ungern würde ich eine Bestimmung entbehren , welche
die nicht so seltene leichtsinnige An st eckung auf
nichtgeschlechttichemWcge trifft , denn hier fällst
das mildernde Moment der geschlechtlichen Erregung weg .
Die Begründung sagt darüber , daß man nur die Haupt »
sächlichste Quelle , den Geschlechtsverkehr , habe treffen
wollen . Aber die Uebertragung der Syphilis durch Kuß
und die recht häufige Uebertragung des Trippers auf Kin -

der durch einfaches Zusammenschlafen . Benutzung dersel »
den Tücher oder Schwämme sind häufig ebenso schwer .
wen niäzt noch schwerer aufzufassen , wie ein Geschlechts -
verkehr . Man hat auch gesagt , diese Fälle seien als fahr -
lässige Körperverletzung strafbar . Aber nach § 232

StrGB . ist zur Verfolgung einer fabrlässigen Körperver »
letzung außer bei Verletzung einer Berufspflicht ein An »

trag notwendig und von der Notwendigkeit eines Antrags
muß hier ebenso abgesehen werden wie bei dem Geschlechts -
verkehr "Geschlechtskranker , weil in beiden Fällen nicht .
bloß ein Interesse des Geschädigten , sondern ein Allge »
meininleresie in Frage kommt .

Ich würde folgende Fassung vorschlagen : „ Wer

wissentlich oder grob fahrlässiger Weise
eine Geschlechtskrankheit übertrögt .
wird usw . "

Diese kurze Fassun gerreicht den Zweck der Warnung
des Geschlechtskranken und trifft alle leichtsinnigen Arten

der Uebertragung . Von der Bestrafung der Gefährdung
sieht sie ab : hält man sie für notwendig , so kann sie einge »
schoben werden .

Eine weiter wichtige Neuerung ist die Einführung
der allerdings beschränkten Meldepflicht . Nach

LS hat der Arzt einen Kranken , welcher sich der BeHand »
ng entzieht oder der infolge seines Berufs (z. B. Hebe -

ammen . Krankenwärter . Barbiere . Kellner usw . ) oder

seiner persönlichen Verhältnisse lProstituierte jeder Gat -

tung , zügellose Männer ) andere besonders gefährdet , der

Beratungsstelle für Geschlechstkranke zu melden . Man

hat dieser Bestimmung im Verein mit der des § 3

welche der Eesundheltsbehörde ( Gesundheitsamt -
Beratungsstelle ) gegenüber Personen , die verdächtig sind ,
geschlechtskrank zu sein und die Krankheit weiter zu
verbreiten , gewisse Zwangsmaßnahmen gestattet , den

Vorwurf der Klassenmedizin gemacht . Mau hat dafür
empfohlen , der Arzt solle verpflichtet sein , alle Gest '
Krankheiten ohne Unterschied zu melden und der

solle verpflichtet sein , dem Gesundheitsamt in

Zeiträumen nachzuweisen , daß er sich in Behandlung be -

findet , ganz nach dem Vorbild der Meldungspslicht für
andere ansteckende Krankheiten .

Von den technischen Schwierigkeiten soll schon abge -
sehen werden , denn sie Könen durch gute Organisation
überwunden werden . Es soll auch abgesehen werden da -

von , daß die Kranken durch die Furcht vor der Meldung
ihrer „ geheimen " Krankheit der Kurpfuscherei in die

Arme getrieben werden .

Aber was will man denn durch die Meldepflicht er -

reichen ? Bei den andern ansteckenden Krankheiten will

man die Fälle isolieren und so die Weilerverbreitung ver »

hüten . Bei den Geschlechtskrankheiten ist das jelbstver -
ständlich nicht möglich , man will sie nur schnell einer Hei »
lung entgegenführen . Diesem Wunsche kommen minde -

ranke

stens Lll ' Prozent der Kranken entgegen , denn ihre erste
Frage ist es gewöhnlich : „ Wie lange wird es dauern ? " und

ihre spätere ständige Frage : „ Wann bin ich gesund ? " E ?

genügt also vollkommen , diejenigen zu melden , die sich
der Behandlung entziehen resp . nicht nachweisen , daß sie
in anderweitiger Behandlung sind , ferner diejenigen , die

durch Beruf oder Lebensweise andere gefährden . Die

letztere Bestimmung ist zwar hart , aber nun einmal nicht

zu entbehren . Dag sie von gewissenlosen Aerzten miß -
braucht werden kann , soll zugegeben werden : aber weläze

Sicherheit gegen solchen Mistbrauch besteht denn der bei

gemeinen unierschiedslosen Meldepflicht ?
Gerade die allgemeine Me l d e p f l i ch t führt

zu einer ich möchte sagen gesetzlich sanktionierten
Klassenmedizin . Die Geschlechtskrankheiten gellen
nun einmal auch jetzt noch als „ geheime " Krankheiten .
Deshalb sagen auch zetzt noch viele Patienten nicht ihren
richtigen Namen . Das würde bei allgemeiner Meldepflicht
zum Prinzip werden . In der Großstadt , dem Hauptfach -
lichsten S tz der GefchlechisKranKhe ' len , läßt sich die Rich -
tigkeit der Namensangabe auch gar nicht Kontrollieren .
auster d" rch Vorlage c' ' es Ausweises , was man fa doch
nicht verlangen wird . Nur bei s i n e r Schicht ist die Fest »
stellllung des Name us seldstverstündlich . den Kranken »

kassenn . itoliedern — wenn sie es nicht vorziehen sich pri ,

*i Siehe Nr . 126 der „Freiheit " .



lötim behandeln su lassen . Die Reichen haben dann also
- inen Freibrief . Wenn das keine Klassenmedizin ist , dann

veiß ich nicht , was es mehr wäre .
Dreuw schlägt eine diskrete allgemeine

Reldep flicht vor . bei der das Gesundheitsamt von
« dem s�all nur eine Meldung unter Chiffre bekommt und

: rst bei Ausbleiben der Bescheinigung über Fortdauer der

kehandlung sich nach dem Namen erkundigt . Abgesehen
» on der ins Ungeheure wachsenden technischen Schwierig -
Seiten , können sich die Patienten durch Angabe eines fal >
ichen Namens genau so der Kontrolle entziehen , wie sonst .

Dann bringt der Entwurf als wesentliche Neuerung
Sie Au fhebung der sogenannten „ Regle -
in e n t i e r u n g" der P r o st i t u t i o n. d. h. der poli -
�etlichen Einschreibung und zwangsweisen polizeilichen
ärztlichen Untersuchung . Trotz gegenteiligen Beschlusses
» es Reichsrats hält die Regierungsvorlage an der

Aufhebung fest . Sie will die öffentliche Aufforderung
zur Unzucht nur dann bestrafen , wenn sie Sitte
und Anstand verletzt , während der Reichsrat wie der jetzt
geltende § 361 Absatz 6 Strafgesetzbuch die Ueber -

tretung der zur Ueberwachung der gewerbsmähigen Un -

zucht erlassenen Bestimmungen ( deren Weiterbesteben also
vorausgesetzt wird ) weiter unter Strafe stellen will .

Darüber ist in den letzten Jahrzehnten viel geschrie -
ben und gestritten worden . Sicher ist , daß diese Bestim -
mungen nur etwa ein Zehntel der wirklich Protistuier -
ten erfaßt , daß sie nur die Verbreitung der Geschlechts -
Krankheiten durch die Frauen trifft und daß sie die Scham -
losigkeit des erfaßten Teiles der Prostitution geradezu
züchtet . Andererseits hat in den nordischen Ländern die

Aufhebung der Reglementierung , wie mir Haustein , der

beste deutsche Kenner der dortigen Verhältnisse , persön -
lich mitteilte , kein Ansteigen der Geschlechtskrankheiten
zur Folge gehabt : im Gegenteil , die Zahl der Geschlechts -
Krankheiten befindet sich , allerdings aus anderen Grün -

den , in stetem Rückgang . Mithin ist die Reglementierung
ungerecht und nutzlos und muß deshalb fallen .

Endlich bringt der Entwurf die Pflicht des R e i -

ckes , öffentliche Beratungsstellen für Ge -

schlecktskranke in ausreichender Zahl z u s ch a f f ' e n. Sie

sind nicht nur als bloße Teratungs - und Fürsorgestellen
gedacht , als welche sie sich bewährt haben , sondern als

zentrale Eesundheitsbehörden . Doch müßte hier genauer
bestimmt werden , für welche Verwaltungseinheiten sie zu
schaffen sind . In Berlin z. B. empfehlen sie sich für je
einen Verwaltungsbezirk .

Mag der Entwurf nun in dieser oder jener Form Gesetz
werden , man verhehle , sich nicht , daß vieles auf dem Papier
stehen bleiben wird . Ein Ziel aber wird das Gesetz er .

reichen , dem Volk das Gewissen zu schärfen . Das wirk -

samste Mittel zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
ist eben die Erziehung des Volkes und besonders der Iu -

gend zur Selbstzucht , zur persönlichen Hygiene , zur Früh -
behandlung . welche die besten Erfolge hat , und endlich zur
Rücksichtnahme auf das Wohl des Nebenmenschen und der

ganzen Gesellschaft . Dieses letzte echt sozialistische Z el

auch ist es , welches uns veranlassen muß , dieses Gesetz zu
begrüßen .

Eine Kriegervereinsrede
Scheidemann in der kadeltenanskalk

In einem Artikel über den Iagow - Prozeß hatte Herr
Philipp S ch e i d e m a n n den sstlitärischen Führern
untapferes Verhalten vorgeworfen und daran erinnert ,

daß sie auch während der Ianuartage 1619 nicht auf der

Höhe der Situation gestanden hätten . General M a e r -

k e r . der damals die Führung über die bereits Ende No .

vember 1918 gegen Berlin aufgestellten Regierungstrup -

Alk - und Aeu - Verlin

Von Adolf Vchne .

„ A l t - u n d N e u - B e r l i n " nennt dieAkademieder
Künste lVariscr Platz II ihre Ausstellung . Es ist nicht eben
viel von Ält - Berlin zu sehen , kaum etwas , das man nicht aus
dem Märkischen und aus dem Schinkcl - Museum kennt , und
von Neu - Berlin ? ? Wie wenig die Architekturen Ludwig
H o f s m a n n s , der die Ausstellung zusammenbrachte , mit Neu -
Berlin zu schaffen haben , wird gerade hier reckit deutlich . ( Und
mit Alt - Berlin haben sie ebensoviel zu tun . ) Ludwig Hoff -
mann hat Berlin um eine nicht geringe Reihe von italienischen
Palazzofassaden des 15. bis 17. Jahrhunderts , aber nicht um
einen modernen Bau bereichert . Mit den historischen Formen
hatten sich die sachlichen Forderungen abzufinden — so gut oder

schlecht es eben ging . Verlangte der „ Stil " irgendwo ein paar
Puppen , so hatte sich der Grundriß danach zu bequemen , und der

Auswand an Puppen war bei Hossmann immer sehr , sehr groß .
Unsere Schilderung ist keine boshafte Uebcrtreibung . Ludwig
Hosfmann sagt in dem kleinen Führer , den er für die Ausstellung
schrieb , von dem Bau der Gemeindeschule in der Bromberger
Straße : „ Ueber dem Erdgeschoß wurde der mittlere Bauteil

jurückaehalten , um so die Fassade etwas zu beleben und für
vier Kindergruppen 14 Jahreszeiten ) Platz zu machen . " l ! )

Ludwig . Hofsmanns Architektur gebt an allen Problemen
Neu - Berlins vorüber . Wenn wir nach Bauten suchen , die archi -
tcktonische Elemente eines fnoch recht fernen ) Neu - Berlin sein
könnten , so finden wir nur Bauten unbeamteter Architekten
sabgeseben einzig von der interessanten Halle im Landgericht am
Älexanderplatz von dem früh gestorbenen Otto Schmalz ) .
Es wären zu nennen die früheren Bauten von Bruno Taut
sMiethäuser am Kottbuser Tamm und in Eharlottenburg am
Knie ) , deren Klarheit , Reinheit und Einheitlichkeit tortoesührt
erscheint in Erich Mendelsohns Umbau in der Torotheen -
straße sHausleben ) . Wichtig wären dann die Bauten , die
Peter Behrens für die AEG . geschaffen bat — und von
Hans Pölzig das Aeußcre des Großen Schauspielhauses .
Am Aanfang der Reibe aber stünde der erste Abschnitt des
Wertbeim - Baues von Messel in der Leipziger Straße , dessen
Abschluß am Platz schon die Werdung Messels zum Historms -
mus andeutet , die dann in den Muscumsbauten ftollzoaen ist .

Bruno Taut hat als Stadtbaurot in Maadeburg
neue Aufgaben gefunden , an die er mit Mut und Eifer heran -

geht . Wir sind überzeugt , daß Taut , sobald er in Magdeburg
praktische Aufgaben zu lösen bat , die Reibe seiner reinen und
schönen Bauten fortführen wird . Tie große Halle , die er in

seine Zeitschrift „ Fröhlich t " mitteilt lVerlaa Karl Pe -
t e r S , Magdeburg ) scheint es zu beweisen . - Taß Erich M e n -

delsohn , dessen Einstein - Turm in Potsdam seßr be¬
kannt geworden ist , für die nächste Zeit weitere Anmaßen in
Berlin zu lösen bat . muß uns besonders freuen . Ter pbrasen -
lose gesammelte Ernst seiner von Energie erfüllten Bauten hat
die hestimmte und große Form , die wir uns für ein neues
Berlin wünschen . — Leider sind starke Mächte am Werke , ein
Bauen aus modernem Geiste in Berlin zu erschweren .

Den politischen Führern der Gemeinde scßlt
leider durchaus der Instinkt für künstlerische Tinge . Ter kunst -

pen hatte , fuklt sich in seiner Ehre getroffen , er dreht den

Spiest um . behauptet , daß die damals rein rechtssozialisti -
sche Regierung gezittert und die Militärs um drin -

gende Hilfe angefleht habe . Als dann die Arl »: ' . t getan
war . kam Herr Scheidemann in die K a d e t t e n a n st a l t
L i ch t e r f e l d e und hielt dort eine der Symbolik dieses
Ortes angepaßten Rede , über die Herr Maerker berichtet :

„ Am 13. Januar haben Sie , Herr Schei�emann , meinen Lan -

desjägern im Feldmarschallsaale der Hauptkadettenanstalt in Lich -
terselde eine „ Kriegeroereinsrede " gehalten . Sie haben
von „ unseren ur . vcrglelchUchcn Heerführern hindenburg und Luden -

dorsf " gesprochen . iSie wollten die Mäuse mit Speck fangen , Herr
Scheidemann ! Es ist Ihnen doch hoffentlich nicht unangenehm ,
an diese Rede erinnert zu werden . Wir denken gern an sie zurück . )
Sie haben auch uns Ossizieren und Unterof izieren und Jägern den

„herzlichsten Dank der Tteichoregiernng " dasür ausgesprochen , daß
wir nach der langen Kri ' gszeil uns erneut zur Verfügung aeslrllt
hätten , „ um das Vaterland zu retten " . Warum machten Sie da -
mals so viele Worte , Herr Scheidemann ? Sie brauchten un » ja
gar nicht , sie hatten ja „ Ihre Arbeiter " zur Abwehr gerufen . "

Herr Scheidemann wird sich zu diesem Vorfall äußern
müssen . Aber bitte , nicht auf „ Spartakus " schimpfen ,
sondern bei der Stange bleiben . Herr Scheidemann , wenn

es auch nicht besonders angenehm sein mag , an dieses Ka -

pitel der immerhin ziemlich großen Zeit erinnert zu
werden .

Rechksanwalk Hiller
Die Revision des Soldatenschinders Kurt H i l l e r

ist soeben vom Reichsgericht verworfen worden . Hiller ist
inzwischen nicht untätig gewesen . Seine besondere Be -

gabung veranlaßte ibn , sich um einen Posten als R e ch t s -

a n w a I t zu bewerben . Dem ist stattgegeben worden ,
wie folgende " Inserat zeigt , das dieser Tage in der Reu -

st e t t i n e r Presse erschien :
„ Ich bm zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht Reu -

s ' ettin zugelassen und übe die Praxis gemeinsam mit Herrn

Rechtsanwalt und Notar Jusstzrat Hosfmann aus .

Hiller . Rechtsanwalt , Königstr . 38.

Neustettin ist ein ganz verpichtes deutschnationales
Provinznest in Hinterpommern . Ob ein Mann wie Hiller
geeignet ist . dem Ansehen der Rechtsanwaltschaft Ehre ein -

zulegen , steht sehr in Frage . Aber über den Geschmack
läßt sich nicht streiten .

Die Sehnsucht nach Klunksforden
Um einem tiefgefühlten Bedürfnis abzuhelfen , haben die

Teutschnationalen im Preußischen Landtag den Antrag gestellt ,
so schnell wie möglich die Verfügung außer Kraft zu setzen , nach
der vom 1. Januar 1922 an keineEisernenKreuze mehr
verteilt werden dürfen . Tie Genehmigung zum Verleihen des

Eisernen Kreuzes lag nämlich nach der Revolution in den

Händen der Regierungen der Einzclländcr . Herr Stegerwald
hat dann durch den betreffenden Erlaß mit dem Unfug der Vcr -

leihung des Eisernen Kreuzes , drei Jahre nach dem Weltkriege ,
Schluß gemacht . Wenn sich selbst Herr Stegerwald zu einer

solchen Maßnahme aufschwingen mußte , läßt sich von ungefähr
remessen , welches Schindluder ccn den Ordenssirebern getrieben
wurde . Ter neue preußische Ministerpräsident , Herr Br a u n ,
hat sich diese Verfügung zu eigen gemacht . Wie die gestrige
Tebatte im Reichstag gezeigt hat , denkt Herr Braun nicht daran , >

sie wieder außer Kraft zu setzen . Tiejcnigen , die sich heute noch I

um ein Eisernes Kreuz bewerben , sind nämlich in der Haupt -
fache solche Helden , die den Krieg und seine Gefahren vom

sicheren Hort der Etappe oder der verschiedensten Stabsquartiere
aus — beobachteten . Das Verlangen nach einem Klunker -

orden wird von ihnen lediglich deshalb gestellt , um mit den

kaiserlichen sogenannten Ehren abzeichen bei nationalistischen
Demonstrationen und Nadauversammlungcn prunken zu können .

! Wenn sie eine besondere Vorliebe für blecherne Gegenstände
hegen , sollen sie auf einem Müllabsuhrplatz Umschau nach ge -
eigneten Blechstückchen halten . Tiesem Wert kommt nämlich
heute denen das Eiserne Kreuz gleich , die von den Gefahren des
Krieges wirklich etwas erlebt haben und die ferner wissen , daß
das kaiserliche „ Ehrcnabzcichen " in erster Linie an solche Per -
sonen ausgehändigt wurde , die weit ab vom Schuß waren ! !

Hoffnungsvolle Jugend
Der amiliche Preußische Preskedien ' t ve ' beeitet über die Ret ? »

aation de - L chterfeider Primaner so gende varstelliint : „ Porkommn sse
der len ' en A' ot - en haben die Unterrichtsverwaltunq dam aenöl gt ,
renen einen Teil der Schülershaft der staatlichen Sitdunasan ' lätt
L chterfelde scharfe M' ßnabmm zu erareisen Schüler der 7 O' er »
inlpeiilion haben am 16. Februar d. I willte S : euen geaen eine
Hausdame veranstaltet , die durch Prüllen , Pedro hunaen ,
kaum wiederzugebende Schimpfworte zum Der »
lassen des Saales genötigt werden sollte . Aus über »
einstimmenden Berichten der Augenzeugen aeht hervor , daß nur
durch das Dazwischentreten eines Lehrers und meh ' : rer Schü er
Tällichkeiten vermieden worden siad . Nur mit Mihe gelang es ,
den Saal zu räumen und die Hausdame vor den Schülern zu schützen .
Emen oder zwei Taac darauf - eiglen neue Vorsälle , daß dieses Bor -
konmiiiis kein vereinzeltes war : Auf einem Schlllerabend wurden
nach einer brkan ge » Operkllenme ' odie im Chor beschimpfende
Lieder gegen dieselbe Hausdame ge unnrn . lo daß
dieselben vom Oaeraeschoß gehört werden konnten . Diele und an -
dere Vo- sälle der letzlen Wochen haben schließlich zu durchgreisenden
Maßnahmen grnöligt Bon der in erster Linie beielligtcn 7. Ober »
inspeklian s nd die an den Ausschreitungen beilclliglen Primaner
von der Anstalt oerwle ' en . Die übrigen Schüler sind
mit Androhung des Berweifes bestraft worden . Nur so
erscheint es angesichts der dauernden Disziplin -
I o l i a k e i t . denen die Anstaltsleitung macht os geaenüberstand ,
mögl ' ch , ohne Sch ießunq der Anstalt , die einen noch grö cren Krri ,
von E. to ' N und öl ii . ern beirossen hätte , die Autorität der Schul »
leimng sichrr uslellen . Die Enlcheidung ist eisolgt aus Besitzt uß
des Staalsministeriums " .

•

Diele amtliche Darstellung beweist , daß die hoffnungsvollen
Jiinglmae . aus denen einmal preußische Richter und Oberlehrer
werden sollen , von Bildung nicht viel spüren lassen . Wenn man
bedenkt , daß sich aus lo chen rüden Ben - ein die Zeitsreiwiliigen -
rrgimenier , Freikorps uiw . zusammengesetzt haben , so wrrdca
mai che Untaten dieser Bonden ocrslänt licher . Es ist deshalb auch
für den kulturellen Tiefstand der Rechtspresse be -
zeichnend , daß sie diese Ftrgeleien der vor der , . Re >ie " . Prüfung
sickeaden Primaner noch in S- tiug nimmt . Die „ Deuvche Tages -
ze lunq " iprichl zwar von einer „ Lugendflegetei " , aitaikiert
aber neu Kuli » » m nuler lehr heftig wegen des ihrer Meinung
nuch ung. - rccht ertinien Einichreu - ns . Die „ Kreuz - Zeilung " findet
iocar , daß die Primaner aus „ achtuna - werlen Molioen " grhandelt
haben ! Die Dcu : ) ch »aiiona . en sin » al ' o bereit , jede Flegelei mit
dem Manlet der Liebe zu decken wenn sie aus „ ochlungswerlen
Mouveil " begangen wird . Die Slekungnahme der Nechispiesit ist
ii . rer würdig .

Schnelljustiz
Dr . Hermes gegen die . Lrelheil -

$ n der Klage des Finanzministers HermeS gegen unseren
verantwortlichen Redakteur ist die erste Vernehmung für
Montag angesetzt . Auch uns ist eine Beschleunigung des Per »
fahrens angenehm , wir wünschen auch , daß die Haüpwerhanch »
lung recht bald angesetzt werden möge . Um so »her erhalten wir

die Möglichkeit , den Wahrheitsbeweis für unsere Behauptungen

anzutreten .

Das OrtSklasscnverzeichnIZ abgeschlossen . Ter Ausschuß de »

Reichstags , der in Gemeinschaft mit dem RcichSrat die Nach -
Prüfung des Ortsklassenverzeichnisses zu erledigen
hatte , hat seine Tätigkeit am 1. März abgeschlossen , so daß
weitere Eingaben an ihn sowie an die Abgeordneten sich er -

übrigen .

reiche Bau unterscheidet sich ihnen vom kunstlosen Bau dadurch ,
daß er „ reich " ist . d. h. möglichst viele Säulen und Puppen an -

gelegt hat . Ter Bau . der auf solchen Lrdensschmuck der Brust
verzichtet , ist ihnen langweilig . Sie begreifen nicht , daß das
wahre künstlerische Leben eines Baues durch Tckorationen nur
beeinträchtigt wird , und daß der Bau , je vollendeter er gebildet
ist , um so stolzer den erborgten Plunder allegorischer Nippes von
sich abweift . Tas begreifen sie nicht , und daher fördern sie
eine Baukunst , deren „ schöne " Ornamente und Embleme nur
Pflaster sind , die wunde Stellen im Organismus bedecken
müssen . Sie erschweren der jungen Architektur das Leben , deren
Form aus reinen Verbältniswerten der Kuben und Flächen sie
kahl und langweilig finden müssen .

Und dann kommen jene , die so tun , als ob es ein histo -
risches Stadtbild irgendwo in Berlin zu erhalten gäbe !
Machen wir uns doch kein Zf für ein U. Es gibt kein
historisches Berliner Stadtbild . Wir haben gewiß
ein paar schöne alte Bauten , die selbstverständlich nicht obne
zwingende - Not geopfert werden sollen fZeughaus . Universität ,
Brandenburger Tor , Fassade und Höfe des Schlosses , Loge
Royal Aork u. a. ) . Aber sie stehen vereinzelt und sind durch
schlimme An - und Ein - und Ausbauten länast bceinträchtiat .
Eine einheitliche Gruppe gibt es kaum noch und keine - alte
Straße , keinen alten Platz . Nicht einmal der Gendarmenmarkt
bält Stand , und zwar war es Schinkel , der mit dem Schau -
svielbaus seine Zerstörung beaann . Kein Fremder , der
Berlin besticht , empsänat die entscheidenden Eindrücke vom . . histo -
rischen " Berlin , überhaupt nicht von Kunstwerken und von
Bauten , sondern von der Lebendigkeit der neuen
Stadt , die einen architektonischen Ausdruck noch nicht ge -
funden hat . Irgendein nickt vorbandencs „bist ' ' rischcs " Berlin
erbalten zu wollen , ist grotesk . Tie Aufaabe liegt in der he »
wußten Schaffung des neuen Berlin .

Vom Wolkenkratzer am Babnbos Friedrich -
straße war bier schon die Rede . Hoffentlich kindei man den
Mut , da etwas wirklich Neues zu wagen . �

Am Kemper -

Platz ist leider die „ Wicderaufbauaclellschast " vor den östbe -
tischen Onkels zurückgewichen , die wirklich auch bier etwas zu
schützen fanden , lind ibr Erfolg ? Eine schauerliche Lanqweilia .
keil , die nach Ankich » der Onkels den „bistorischen . kürst -
lcrischen Ebarakter " d�s TieraartcnviertelS i ! ) soweit ols wäg -
kick bewaßrt und mit dem Pork zusa�menaebt . Sie kann aber
weder das eine , noch datz andere . Tas Haus wird doch ein
Burcaichaus . nur ein schlechtes , weil kombromißliches d a s f o
tut . als sei es ein vorncbmcs P r i v a t h a " s. Ich »- - rstc�e
immer sebr schwer , welken Vowcil eine schlechte . nneMicke
Lösung vor einer guten baben soll . Ban ' c man bier das von
Beter Bebrens entworstne Ha " s oder das von Erich
Mendrlsobn . io bätte w�n ein Bnrea ' - ß - " - � das w' - �- ch
eines i st , einen Bau von ( n - aiVer und Ra�e . und dies - r
würde dann selbstverständlich gut z ' isammenoebcn
mit den beno - bbartrn x äitstm a�s auch wi * d - m Pa ' - st
Tenn das G- �eimnis Gni�rist� - r Zn�am —- nwirknna
ans polaren Spramin�kpertssiltniEen . n ' - ' mals on ? einem Ent »
geaenkammen . All - s Ehrliche verträgt i ' ch. alles Halbe si - M'-'-'t
sich . T i e Ebe ist die beste , jr der der �Nann m- r >nlich und d' e
Frau weiblich ist . Wenn der Mann weibisch und Frau männisch
ist , geht ei weit weniger gut .

Alles Ehrliche verträgt sich . In Tanz ig gibt e� einen

sehr anschaulichen Beweis . Ter schöne gotische Turm der
Marienkirche erscheint nicht selten in nächster Nähe des mäch »
tigen Kranes der Schichauwerst . . . und beide bilden dann eine
wundervolle Einheit . Baut man aber , wie vorgeschlagen , da -

zwischen einen Wolkenkratzer in ccht - imitierter Simili - Gotik , so
ist der Erfolg : das Alte wird zerstört und das Neue bleibt tot .
Nur ein wirklich Neues erhält das Alte ! Jedes Lebendige
steigert seine Umwelt .

Ein neueres Preisausschreiben der „ Widag " er »

ging für ein Burcauhaus Ecke Tiergarten und Matbäikirch -
straße lAnsstelliing der Entwürfe im Ehrensaal dcs Berliner
Rathauses ) . Tas Resultat ist sehr mäßig . Tie meisten stellten
sich von vornherein , durch Erfahrungen gewitzigt , auf Kom -
promisse ein . Gott bewahre uns vor diesen zwanzigmal auige -
wärmten Klassizismen , gegen die die Bauten des Geheimen
Lberbofbaurals von Ihne stolze Kunstwerke sind ! ES ist nur
ein Enlwnrf da . unter dem Kennwort „ Aachting Stile " ,
der im Kern richtig angefaßt ist . Tas ist ein modernes Hau » .
das nickt so tut . als sei vor IE ) Jabren vergessen worden . eS

abzubrechen . Eine geschlossene , energische und einheitliche Form
ohne Trum und Tran , die ihr Leben in sich trägt . Sie fiel
natürlich bei den Preisrichtern durch . Gewählt
wurden wieder mal die üblichen Zuckerbäckereicn . Und warum ?
Weil auch bier ein . . Stadtbild " zu „ erbalten " ist ! Es ist wirk -
kick schade , daß selbst Max Osborn , der dem Neuen sonst
wohlwollend und verständnisvoll aegenübersteht , bier glaubt mit -

bremsen zu müssen . Gebaut . Mar Osborn . wird doch . �
Soll

dann nicht lieber ein gutes Hans enssteben . ein ebrliche »
Werk , als eine Talmi - Attrappe ? ! Natürlich ist es zu ver »
Wersen , wenn eine weniger gute neue Sache eine wirklich gn�e
aste s. . - Mit" nicht nur im bisGrischen Interesse ) verdränaen will .
Ist gßer �ine neue starke Leistung da . so bat die schwächere alt «
kein Recht , den Weg zu versverren . Altes erhalten wollen nm
jeden Preis , nur w? il es alt fbcsser : weil es „nicht neu " ist ) .
bedeutet Selkstv�stümmesung . Wichtiger als ein kaum vor -
ban�enes altes Berlin zu konservieren ist es , das neue ? n

schassen . Ta müssen die Tore weit geöffnet kein .

N' chz unterdrücken aber kann ich zum Schluß den �unsch ,
daß sich dos Proletariat r . ock viel mebr als biSber um
das werdende � e u e bemühen möckte . Tenn w i e
weit dieser Geist pon seinem G' ist emusänat . bänat ab non
der Tcilnabme . ia Mitarbeit . b! c es ibm g,bt . Gerade ber Bro -
lc�orior . her NeHina für künstlerisch » Tinge bat . muß Verstind -
nis beschen für eine Knisst . die nicht mebr vrchaten und nasssoen ,
sondern soss�ktipen und akssven Eborcik ' �rs . für eine Archi tcstnr ,
die nbrostnlos . sachlich „ nd noewcnd ' - - , ist im G- genla » , »u einer
Architektur , deren Leitmotiv der Geldschrank ist . Und da - - ' iß
j-r, s- �- >n no - b einmal unseren �ladtbanrat zitieren , der ollen
Ernstes be- eichtol . er b- chx fms Bermaltungsgebönde der

Städtischen Gasmerke desbalb mit einer sn si r n j »

gen it a s i a d e geschmückt , meil die W e r l e zur Z- ' t der
o " Z " be " ng mit einem hoben Ueber schul ' arbe ' teten . t " ' > ■

Tjes sasst » lmirrt Bon , ' i ' nt Ansdm ' ch aebno - bt werden ' Ein

drolligeres Mchverstehen der Aufgabe eines Architekten ist ein -

fach undenkbar .



Sie fionftolle der Alliierleu In Seulschlmd
Ei » italienischer Vermitlluagsvorschlag

Pari » , IS . März .

lieber die heutige Sitzung der Dotschaslerkonferenz
verbreitet die . Lgence Havas " folgende Meldung : �Die Boifchafter -
Konferenz hat heute vormittag von dem Bericht Kenntnis genom »
men . den sie in der vorigen Woche von dem interalliierten Mili -
tärkomitee in Berfailles eingefordert hatte . Nach den vom
diplomatischen Redakteur der Agenee Hovas eingebogenen Er »
Kündigungen soll der Bericht auf die Aufrechterhai ung der
Kontrolle in Deutschland hinauslaufen , zu bestimmen bleibe nur
noch ihre Dauer . Aus sranzöstscher Seite soll man da�u neigen ,
sie noch für einen Zeitraum von mindestens acht Iahren auf -
rechtzuerhalten . Hierüber soll eine Erörterung stattgefunden
h ' ben . Der italienische Dotschaser Sforza , der zum ersten
u » . le an der Botschafterkonserenz teilnahm , . soll einen Bermiit -
lungsvorschlag gemacht haben , der grundsätzlich eine Dauer von
acht Iahren zulätzt , aber vorsieht , daß , wenn Teutschland in der
Ausführung der militärischen Klauseln des Versailler Vertrages
pu ' en Willen an den Tag gelegt habe der Völkerbund vor diesem
Termin mit der Uebenvachung der fraollchen Bestimmuneen be¬
traut werden kann . Diese Lösung soll die Zustimmung der frcn -
Mschen Delegation gefunden haben . Tie englischen Vertreter
Men darüber an ihre Regierung berichten .

Eine neue Enlwofsnunzsnole
Gegen die Organisation der Schutzvoli�el
Eine seit längerer Zeit inoffiziell angekündigte Rote der

L o t s ch a f t e r der in der Interalliierten Militär - Kontroll -

Kommission vertretenen Mächte ist gestern bei der deu schen Re -

gierung eingegangen . Die Rote enthält eine Beschwerde über

angebliche Widerstände in Entwassnungsfragen
und bringt dabei die Organisation der Schutzpolizei
Zur Sprache , die bereits in einer Rcte der Interalliierten Mili -

lar - Kontrolikommission vom 27. Februar d. I . zum Gegenstand
einer Vorstellung gemacht worden ist . In dieser letzteren Frage
ist gestern der Kontrollkommission im Einverständnis mit den

Regierungen der Länder eine Erklärung übergeben worden .

Sie SSmpse In Siidaslila
Dos Ende des Ausstandes

Nach etwa eins . ündiger Lefchießung durch Maschinenge¬

wehre und Artillerie hat sich F o r d s b u r g . das letzte Io -

Hannesburger Bollwerk der Revolutionäre ergeben . Es
wurden zahlreiche Gefangene gemacht

Ol « Stellung der englischen Arbeiter

London , lö . März ( Intel . ) .

Gestern traten die Exekutiven der Labour Party und der

Trade - Union zu einer Erörterung der durch die Kämpfe in

Transvaal gcfchasfenen Lage zusammen . Es wurde beschlossen ,
unter Führung Hendersons eine Delegation zum Arbeitsminister
Mac Lamara zu senden , um von diesem Einsetzung eines Unter -

fuchungsausschusses zu oerlangen . Dieses Ersuchen wurde von
Mac Lamara abgelehnt .

Eine kommunistische Doppelexistenz
Zugleich mit den Mitteilungen über die kommunistische Ver »

- mittlllngsakiioq zwischen Poincarä und der Lowjetregierung
hatte der „ Vorwärts " über ein eigenartiges Doppelleben des
französischen Kommunistensührers P a u l L o u i L berichtet . Ta -
für ist das Blatt von der „ Roten Fahne " , dessen geschätzter Mit -
arbeiter Paul Louis ist , mit einer Flut von Beschimpfungen
uberschüttet worden . Ter zVorwärtS " stellt nunmehr folgende
Frage :

Ist eS richtig , ja oder nein , dag der jetzige Auslandsredak -
teur der kommunistischen „ Humanits " , Paul Louis identisch ist

mit dem Herrn , der vor dem Krieg , während dcS ganzen

Krieges und n a ch Kricgsenbe bis zum Herbst ISIS Auslands -

rcdakteur des „ Petit Parisien " war ?

Wenn diese Frage beanwortet sein wird , ist der „ Vorwärts "

bereit , weitere Fragen an Paul Louis zu richten , falls er oder

die „ Rote Fahne " noch ein besonderes Bedürfnis danach emp -

finden sollten .

Der internationale Gerichtshof
Genf , IS . März .

Ter österreichische Vertreter beim Völkerbundssekretariat

hat heute die Klauseln über die obligatorische Gerichts -

barkeit des Ständigen internationalen Gerichtshofes unier

der Bedingung der Gegenseitigkeit unterzeichnet . Tamit

erkennt Lesterrcich , wie eine Mitteilung des Völkerbundssckre -
tariats hervorhebt , für eine Tauer von fünf Jahren für Streit -

fälle mit irgendeinem Völkerbundsmitglied oder Staat , der die -

selbe Verpflichtung übernimmt , ohne weiteres die Z u st ä n d i g -

keit des internationalen Gerichtshofes an .

Auaust Palm aesko�ben
Nach einer Meldung des „ Vorwärts " aus Stockholm ist der

Begründer der Sozialdemokratischen Partei Schwedens , Genosse
August Palm , am Mittwoch gestorben . Genosse Palm , der hoch
in den Siebzig stand , hatte als junger Mann als erster mit Be -

geistcrung und nie erlahmendem Eiser den sozial stischen Ge -
danken in die Arbeiterschaft Schwedens getragen und auch später
der Partei die wertroll ' en lien�e gelei et. Zunehmendes Alter
und körperliche Gebrechlichkeit hatten ihn seit Jahren genötigt ,
sich aus dem öffentlichen Leben zurückzuziehen .

krl - ik an der Slnvje' wirifchasl
Auf dem Allrussischen Landl�irtschsftskonssreh

Der in MesKau tagende Allrussische Agronomcnkongretz hat
sich zu einem interessanien politischen Ereignis gestaltet . Ter

Programmrede O s s i n s k i s , der als Stellvertreter des Volks -

Kommissars für Landwirtschaft Iakowcnko die tatsächliche Lei -

tung des Kcmmifsariais innehat , folgte eine lebhafte Diskussion .
wobei eine ganze Reihe von bekannten Fachleuten die gesamte
Politik dcr . Sowjetregierung , soweit sie iraend eine Bejahung
zur Landwirtschaft hat , einer sachlichen und oft auch der Form
nach äußerst scharsen Kritik unterzog . Den Mit , elpunkt
bildete die Rede des früharen Kadetlenführtrs Fürst
S ch a ch o w s k o I , der u. a. gegen den allgemeinen staatlichen
Zwang und die Bevormundung des Genossenschaftswesens durch
den Staat auftrat und den Schwerpunkt der Fürsorge für die
Landwirtschaft auf die frei « Detätizung der lokalen Elemente

verlegt wissen wollte . Dem Volkskommissar für Landwir ' schast
wurde vorgeworfen , datz er weder die nötigen Informationen
über die Lage auf dem Lande besitze , noch imstande sei , seine
Pläne gegenüber dem Widerstande der Provin ' gewaltigen durch -
zusetzen . Es wurde auf die schädlichen Wirkungen des Außen -
Handelsmonopols und der immer noch bestehenden „ Komitees
der Torsarmut " hingewiesen .

Der Korreserent Ossinskis , Prof . Kondratjew , erklärte
in der Diskussion , der Plan der Sowjeiregierung , die Land -

wirlschast mit ausländischem Kapiial zu befruchten , habe keine

Aussichten auf Erfolg , solange der neue Wirtschaftskurs mit dem
als sicher bevorstehend bezeichneten Ausbruch der Weltrevolution
befristet werde . Die Oppositlonsredcn . in denen auch die For -
derungen nach Wiederherstellung de « Rechts st aa <
tes , nach bürgerlicher Freiheit und lokaler
Selbstverwaltung aufgestellt wurden , erregten stür -
mischen Beifall seitens der Kongreßteilnehmer und des

anwesenden Publikums . Diese Forderungen wurden von
Ossinski entschieden zurückgewiesen , der sedoch eine Lockerung
de » Außenhandelsmonopols in Aussicht stellte .

Der Tenor . Zu seinen besseren Tagen hat Ludwig Thoma die
Geschichte von dem selten Herrn geschrieben , der ins überfüllte
Kupee einsteigt , sich dort möglichst rüpelhaft benimmt und einen
Sturm der Empörung entsesselt . Bis er sich schlicht zu erkennen
gibt : Pepi Sp . rlbauer . Wagnersänger . — und den verzückten
Backfischen die Worte ins Stammbuch schreibt : Ehrt eure deut -
Ichen Meister . . .

Der deutsche Meister Slezak hat sim Verlag Ernst Rowohlt .
Berlin ) ein Erinnerungsbuch erscheinen lassen , das er neckisch de -
kuhig md seine „ Sämtlichen Werle " nennt . Aber auch die find
uoch zuviel . Wenn Memoiren weder durch Stoff und Milieu ,
noch durch Anschauung oder Gestaltung , kurz , wenn sie durch nichts
bemerkenswert sind als durch die Falle von Banalität , die in
« > nem Menschen vereint sein kann : was sollen sie dann ? Gewiß .
der Autor hat mit vielen und berühmten Menschen gesprochen :
aber keiner hat ihm etwas zu sagen gehabt . Kein Zweifel , er
hat manch schönes Land gesehen : aber aus keines anders als mit
den Augen des Vergnlloungsreisenden . Dabei ist das Ganze im
Kramp ' , eines angemaßten Feuillctonstils geschrieben , doppelt

J'einlich
durch die deprazierend « Haltung d ' S Lieblings : es sei

a nicht sein Fach , er singe sonst den Lohengrin . er könne gar nicht
chr . iben . Und t ) lt es doch , und noch dazu mit einer gequälten

Humorigkeit . die ihre Pointen am liebsten aus d: r Leiblichkeit des

Asiens und Verdauens holt . Es ist der Entwicklungsroman eines
« auch - « . Zum ersten Male aus amerikanischem Boden , ruft

der Globetrotter , begeistert aus : „ Abmds erwartete mich
eln strahlendes Nachtmahl — greifen wir einmal , des Kon -

oii,� m' t wilden Westen wegen , ein märchenhaftes Kalbs -
wit roonneumwobenen Nockerln heraus . Dazu echtes

Bier ! In Flaschen ! " Und die Schilderung seiner See -
� eingeh - nd . daß wir gar nicht der plastischen Unter -

Iiugung durch die Photoomohie — . . Slezak . gorgonzolagrlln .
w. hrlos und lebensüberdriilssq " — bedürften , um sie wlrkungs -
« Ä �st' uerleben . Zwischendurch liest man Theater - . Familien -
und Rei,cepil,�n . harmlos und lanoweilig . deren jede beweist .

dient ha? �" nstler wie ein Baukdirektor gelebt , geliebt und ver -

Schlechte Memoiren hat es zu allen Zelten gegeben und die
Yter waren — in keinerlei Sinn — des Aufhebens wert , wenn
uimt auch sie ein Stück deutscher Heldenverehrung
entlarvten . Daß einer der abends den Othello schmettert im

platt ste Philister lein kann , wird der Deutsche stlanae
nicht glauben , als er vor Kostüm und Uniform wehrlos ist . Er

weiterbin seine E- ilt - she - om am Schlavphut aanosneren

"J*! . ' mstanbe sein , Distanzen oder Kategorien der Kunnst ,u

t * mQ0 ger » t sein , daß einem Tenor die Eigen -

9v�efl! f0pfs mehr Geld eingebracht haben als tau -

KrV « iws Gehirns : sobald er aber darüber hinaus

lta ' �Ä? '"r Ehrgeiz bewies , hätte ihm ein ernsthaster Verleger .

höflich und ent «�- - * luxuriöse Busauegabe � realisieren .

gab als ein « „ . bedeuten müssen , daß ihm Natur nichts
on « Stimm « . Heinrich Fischer .

lSrönland von Europa ? Professor Weg - ner hat die
w letzter Zeit viel diskutierte Tbeori « über die Ensstehung der
Kontinente und Ozeane aufgestellt , nach der ursprünglich

vno Amerika zusa - mmengehaugen haben . Dl «

Kontinente habe sich dann dadurch
herausgebildet , daß sich Amerika von der europäisch - afrikanischen
« mdermasj « los vi g und allmählich »ach Westen wanderte . Dies «

Bewegung soll noch heute andauern . Außer lileberlegungen
geologischer und geophysikalischer Art führt Wegener genaue
Ortsbestimmungen in Grönland an , die scigen , daß im Zeitraum
lW bis 1870 eine Verschiebung Grönlands um 42( 1 Meter nach
Westen erfolgte und von 1870 bis 1507 eine solche von l ' fo
Metern . Tics wurde als Beweis dafür betrachtet , daß die Be »
wegung Grönlands noch bis in die allerjüngste Zeit fortbesteht
Gegen die Beweisführung haben sich Erich von TrygalSki und
Albrcchl Penck gewandt . Nun veröffentlicht Fr . Äurmeister in
Petermanns Mitetilungen eine genaue Prüfung der aus Grön -
land vorliegenden Positionsbestimmungen .

Mein Zeituu - - sleser . Werktag für Werktag treffe ich ihn .
meinen Zeitungsleser . Zur bestimmten Zeit steht er aus dem
Untergrundbahnhof mit lesehungrlgcn Augen . Er pirscht sich an
den Zeitungsstand und behau ? et dort , inmitten der hastenden
Käufer , seinen Platz , das ist sein gutes Recht .

Er liest und liest . Wie nachkrieglich die Grenzpfähle stehen ,
wie Boelitz sich die Republik vorstellt , das alles wird er aus den
Ueberschriften gewahr und den ihm gerade zugekehrten Halb -
feiten der Zeitungen . In der seinen Augen erreichbaren Einlei -
tung einer wissenichaltlichen Abhandlung genießt er die Freuben
des gestirnten Himmels und Irgendwo unterm Strich liest er Aus »
führlichkei�en über die neuen Briefmarken in aller Welt und
nebenbei , daß Irland sich einstweilen noch mit den alten eng -
lischen beHilst , die nur einen Ueberdruck bekommen . All « Welt -
geschehnisse werden ihm im Extrakt serviert , ihm wird seine Zeit
in konzentrierter Form aufgetischt

In ihm fiebert das Sehnen n : ch Derttefuna , aber sein Geld -
beute ! steht damit nicht im Einklang . Für ihn gehört die An -
schafsung von Zeitung und Buch zu einem so unbestrittenen Ding
der Unmöglichkeit , daß er sich gar keine Gedanken mehr dar -
über zu machen braucht . Die lö - �lscken AUtä - ' iickke ! ' en nehmen
seine Kräfte voll in Anspruch . Wohnung , Kleidung . Nahrung , in

welchem Dunstkreis von Anost , Corden und k�ual stehen für ihn
diese Worie . Er hält sich ganz primitiv am Leben und doe Satt -
jein ist keine natürliche Ertckeiming bei ibm , sondern ein Aus -
nahmszustand , der seinem Magen meist schlecht bekommt . Den
weitaus größten Teil der Eßwaren kennt er nur durch die
Schaufensterauslagen . Und wenn in der Mietskaserne , in der er
ein Stübchen innehat , irgendwo Fleisch gebraten wird , dann ist
das eine angenehme Schmeichelei für seine Rase .

Er ahnt sie nicht nur . nein , er weiß von dem Bestand gel -
stiger Werte , Die Armut machte ihn wohl stumpf pegen seinen
äußeren Menschen , aber Schönhei ' sdurst und das Interesse für
das Außermaterielle konnte sie nicht erichlagen . Er empfängt
alle geistigen Anrepimgen im Vorübergehen und durch Stehen »
bleiben vor dem Zeilungsstand und den Cckousensterauslagen . O.
er erfährt mitunter davon . Es gibt Bibliotheken , die Bücher ver -
leihen und Kurse , durch die man sich fortbilden kann . Doch dos
ist auch an Eeldausgaben , groß « Häuser und eine pewisse Reprä -
sentation gebunden Er aber ist zu sehr on das Hausen in den
Winkeln gewöhnt , das macht scheu und mißtrauisch gegen die
Helle .

Seine Augen sind so ousnahmegierig und so groß , wie ficber -
krank . Dabei Ist er nichts besonderes , nur ein Typ , sedoch der

Typ einer ungeheuer großen Menge , Und in der Welt regiert die

wohloesäilige Sattgefrcssenheit des Schicbertums ,
Was wird aus meinem Zeilungsleser ?

Erna Büsing .

Preußischer Landtag
In der Fortsetzung der Beratung deS Haushalts der Hau -

dels - und Gcwerbeverwaltung polemisiert der AbgcordneteAlte »
gocr sZentr . ) gegen die Vertreter der Linken , die die P r o d u k »

tivgenossenschasteu der Bauarbeiter in Schutz
nahmen .

Der Dclksparteiler Moritz tritt gegen dm Achlstvyde » -
taq aus , indem er den Nechtssozialisten Lind - monn als Krön »

zeugen für die Notwendigkeit der Verlängerung der Arbeitszeit
zur Hebung der Produktion anruft . Er fordert weiter die Zu »
sammensetzung der Stadtvertretungen nach dem Verhältnis der
aufgebrachten Steue . n .

Ter Minister betont die Notwendigkeit der Ausgestaltung
deS Jnnungswesens zu einer leistungssäbigcn Orgaiiijalion ,
vielleicht Nil ? der Enir . dlagc der Dezirkseinteilung der künftige »
? c z : r k s : v i r t f ch o i t k � ä t e. ' t . ie Umstellung der A' - deits -
kräste , MimderS ■" t dc. s Baugewerbe , muß mit allen Mittel »
gc ' ördcr : werden .

Bei ocr Beratung des zweiten Etats Abschnittes Ter »
kehr - Moese » mtt Alg Osierroth lSPD . j scharf gegen di «
Enistaallichungsbestrebungen der bürgerlichen Parteien i » hezug
aus die Reichseisenbahn aus . Er schildert die unerhörten Vor -
gänge in der Tuisburg - Ruhrorter Hafensrage .

Abg . Treitscheid sZentr . s verlangt eine höhere Anpassung der
Eisenbahn an die wirtschaftlichen Notwendigkeiten . Abg .
Prunke lTtn . ) beklagt sich über Mißstände im Eisenbahnverkehr
und Kohlentransport , — Abn . Engberding sT . Vp. i versucht das
Vorgehen der rleinisch - westsöliscken Großindustrie in der TuiS »
burgcr Hasenanlage zu rechtfertigen .

Abg Jürgens « « ( USP ) führte aus ; Die oftmals hervor »
aehobene Benachteiligung Preußens und Bevorzugung Bayerns
in bezug aus die Regelung der Verkehrsoerhältniss «
scheint ihre tieferen Ursachen zu haben in dem innigen Konnex
der politischen Auffassung der bayerischen Verwaltung und dem
Reichsverkehrsministerium unter General Grüner zurückzu »
Rri ? erkehrsmini ' erium unter General G r ö n e r,

Wenn der Staat so erhebliche Mittel für
die Häsen und deren Instandhaltung auswendet , muß
Schritte unternimmt , um die Häfen durch das Anlanden der

gischfänger rentabler zu gestalten und vor allen Dingen die heimisch «
Bevö . kerung mit Fischen zu versorgen und nicht die Fänge in «
Ausland gehen zu lassen . Gegenüber der Behauptung de » Ver »
Ireiers der Deutschen Volkspartei , daß die Angriffe gegen di «

Großindustrie und das Handelsministerium sich aus sehr an -
fcch bares Material stütze , muh festgestellt werden : Am 81 . April
1021 hat der Vertreter der Bergbauoerwaltung im Kohlenwndl -
bat und Koh ' enkon ' or für die Beteiligung dieser beid : n Erup -
pen an der zu bildenden gemeinwirtschaftlichen Betrlebsgesell -
fchast der Duisburg - Ruhrorter Hafsnvsrwaltung gestimmt . Am
3, November 1021 erklärte die Staatsregierung . daß sie

sich mit einem derartigen Plan nicht besaßt habe , während schon
im August 1021 die Verlrageentwürse ausgearbeitet wurden , und

zwar ein Entwurf im preußischen Handelsministerium , ein zwei »
ter im Reichsverkehrsministerium , Die Namen der Be »
a m t e n , die diese Arbeiten ausführten , st e h e n auf Wu n i ch
zur Verfügung . Die Erklärung der Deutschen Dolk » -
Partei ist eitel Heuchelei . In Wirklichkeit ist sie die trei »
bende Kraft dieser Entstaatlichungsbestrebungen . Der Abg .
Engbcrding , der hier diese Erklärung abgab , ist am 20. Januar
d I . für die Entstaallichung eingetreten , mit der Einschränkung .
hierfür eine ander « Bezeichnung zu wählen , da dieser
Ausdruck so wenig Symoathie besitze . Fest steht , datz die bür »
gerlichen Parteien mit Einschluß der Demokraten die Dorberei -
iungen für die Auslieferung der Hasenanlagen belrieben haben .
Das Handelsministerium stand damals unter Leitung des Demo »
kraten F i s ch b e ck. Das Betragen der in Frage kommenden
Beamten seines Ministeriums in bezug auf den Schutz des

Staatseigentums war miserabel . Die Leistungen waren unter

aller Kanone . Ter schärfst « Kampf der Arbeiterklasse wird ein -

setzen , wenn man es wagen sollte , das Staatseigentum auszu -
liefern .

Die abgeblitzte Mlhilfe
Vor einigen Tagen veröffentlichten wir eine Zuschrift des

Oberbürgermeisters B o e ß an die Tirektionen der städtische »
Werke , in welcher dieselben ausgefordert wurden , „ auf An -
regung der Technischen Notbilfe " schnellstens Pläne der Werk «
für die Zwecke der Nothilfe herzurichten . Weiter sollte die Not -
vilfe in den Werken direkt unterrichtet werden und durch die
Tirekioren und höheren technischen Angestellten jede Förderung
erfahren .

ES sollte in den Werken sogar ein hoher Beamter bestimmt
werden , der alle Wünsche der Nothilfe zu prüfen und zu be -
arbeiten bätte .

Ter Zentralverband der Angestellten hatte im Anschluß a «
dieses Schreiben des Oberbürgermeisters vier Fragen an den

Magistrat gerichtet . Es kam auf die Feststellung an , ob hier
wieder einmal eine eigenmächtige Handlung dcS Stadtober -
hauvtes dorliegt , von der dem Magistrat nicht Mitteilung ge -
macht worden war , und ob der Magistrat diese Maßnahme
decke . Es ist dem Magistrat deutlich gesagt worden , daß jede
Förderung der „Technischen Nothilfe " als ein FeindschastSakt
gegen die sreieu Gewerkschaften angesehen wird und daher den
heftigsten Widerstand finden muß . ES wurde noch besonders
darauf hingewiesen , daß zur Ausführnng von NotstandSarbeite »
in lebenswichtigen Betrieben die freien Gewerkschaften
bereit sind und deSkalb Vcrbandlungen , die den beabsichtigte »
Zweck erreicken , mit diesen gesübrt werden müssen .

Tos Schreiben dcS Oberbürgermeisters B o e ß war nun »
mebr Gegenstand einer Beratung im Magistrat am lv . März .
Tabei zeigte es sich , daß die Mehrheit des Magistrats de »
Standpunkt des Oberbürgermeisters nicht teilte , sondern folgen -
dem Beschluß zustimmte :

„ Ter Antrag der Technischen Nothilfe vom 5, Februar 1022 .
eine Vereinbarung mit dem Magistrat über den Einsatz der
Technischen Notbife zu schaffen , wird abgel - hnt .

Tie vom Magistrat eingesetzte VerhandlunnSkommission bei
Tarifverträgen wird beaustragt , mit der GewerkschaftSkom »
Mission gemeinsame Richtlinien über Notstandsarbeiten bei
Streiks a " szuarbkiten . "

Tem Magistrat war die Stcllungnabme der freien Gewerk »
schaftcn nicht unbekannt , und darum mußte daS Schreiben des
Oberbürgermeisters wie eine beabsichtigte Provokation wirken .
Tiefe Beunrnbigung hätte man vermeiden können , wenn man
die schon früber angeregten Verbandlungen mit der Gewerk «
schaftskommission geführt hätte . Tazu war cS nickt nötig , daß
der Oberbürgermeister Bocß durch eine geplante Ueberrumve -
lung erst einen neuen Anstoß dazu geben mußte . Wir hofien
aber , daß nunmcbr die Verhandlungen recht bald zu einem be -
fricdigendcn Abschluß aeführt werden .

Tie Technische Notbilfe . die wegen ihrer LeistungSunfähig »
keit bekannt und weflen der durch ihre Tätigkeit dervorgerusene »
schweren Vctrleböschädigungkn berüchtigt ist , wird
wohl nun nuf die geplanten ArsbildungKiiistitute in den städti¬
schen Werken für immer verzichten müssen .

Die Ab ' iefcrunq der Steuermarken

für 1921

Der Magistrat teilt mit : In einigen Tages - titungen ssnd
Beschwerden über die Markenablicseriing bei den Steuerhebe -
stellen erhoben worden , die eine Aufklärung notwendig mcchen .
Die Ablieferung der Steuermarken für die Zeit vom 1. April
b! s 81. De ' ember 1921 war bekanntlich vom Oleichsfinanzminlster
bereit » tür den Monat Januar angeordnet worden . Da die



lädlischcn Stcucrlicissen M dieser Zeit aber durch die k?! n-
jichung der Neichseinkcmmenstcuer für 1920 , vor al ' cm durch die
» amit verbundene Abnahme der S ! eucrmarken für die Zeit
»is zum 31. März 1921 und die Rückzahlung der zuviel obre -
jvgenen Lchnbeträge bereits überlastet waren , wurde die Ab -
referung der Steuermerken für 1921 auf den März verschoben .
Durch die große Ber - öaerung der Veranlagung der Reichsein -
tommenfteuern für 1920 find d�e Steuerkassen auch jetzt noch
m einzelnen Bezirken überlastet , sodah für die Abnahme der
vteuermarkcn für 1921 zum Teil besondere Annchmeste ' lcn ein -
gerichtet werden mußten . Infolgedessen mußte die Annahme
der Marken in den Steuerhebeftellen oder in besonderen An -
nahmesteilen für die einzelnen Verwaltungsbe -

irke besonders geregelt werden . Auf diese bezirksweise
egelung ist bereits in der Berösfcntlichung des Landcsfincn� -

amts hingewiesen worden . Die zuständigen Steuerkassen und
Annahmeste len , sowie die etwa für die Annahmestellen besonders
festgesetzte Zeit zur Abfertigung der Steuerzahler ist für jeden
Bezirk durch Säulenanschlaa bekanntoegebcn worden . Abliefe -
rungspslichtipe , die diesen Säulenanschlaa nicht beobacktet hoben ,
können in jeder Steucrkasse oder Annahmestelle ein Verzeichnis
sämtlicher Annahmestellen für Berlin einsehen . Der Säulen -
a n s ch l a g wird demnächst wiederholt .

Im allgemeinen ist zu beachten , daß bei der Ablieferung der
Steuerbücher für 1922 . und soweit ein Sinkommenstcuerbescheid
für 1920 bereits vorlieot . auch dieser mitzubringen ist . Die auf
dem Steuerbuch für 1922 angegebene Stadt - und Steuerbe - irk -
Nummer ist maßgebend für die Zuständiokeit der Annahmeste ' le .
Anstelle des Steuerbuches kann eine Bescheinigung des Arbeit -
pebers über die Steuerzeichen cboegeben werden Wer seine
Marken rccht - eitig abliefert , vermeidet , soweit das Einkommen
den Iabresbetrag von 2- iOOO M nicht übersteht und soweit an -
deres Einkommen als Arbeitseinkommen nicht vorhanden ist ,
die besondere Veranlagung für 1921 . Im Be - lrk der Finanz -
Lm' er Gesundbrunnen , Steglitz und Groß - Lichter -
felde werden die Steuermarken nicht von den städtischen
Steucrhcbestellen sondern von den bei diesen Finanzämtern ein -

gerichteten Finanzämtern abgenommen .

Sozialismus und Altoholfrage
Die Brauer » nd Brenner schlucken wieder srtte Dioistenden ,

denn der Alkobolkonsum st e i n t in den letzten beiden Inlre »
ununterbrochen . Aber aleich eitig mit ibm wachsen auch de
vielseitiaen A l k o b o l sck ä d e n . Ist der AlKobolirn » ' ! wirklich
nur eine Prioalangeleaenheit des e n' elnen . genau so wie die Gc -
staltung des täglichen Epeilezettc s ? Oder Koben die nkaewobn -
Herten der Massen nicht eine ollaemeine Bedeuuma ? W rke » 6 e
nicht zurück am die Volkswirtichast . dasphlisifrtc u. geistige Bolks wobl .

heule , wo das Proletarint im ickweren IZamps aeaen die von
allen Seiten anstü wende Reaktion liebt und ück der fortschreitenden
Berelendung erwehren muß , erscheint es besonder « nolwendia , die
Trinksitten gerade für ihre Be - eniung auf den Klassenkampf • »
prüfen . Der Arbeiter - Adstinen > en ° Bund will dlese
wichliae Frage auß ollen und hat darum für Freitag , den 17 März ,
aKds . 7V2Uhr,in der Sophienschule . Wein wer st erst r. 16 - 17 ,
eine öffentliche Bolksversammluna einberusen . In dieser Bersomm -
lung , die g eichzeit ' g von der S . B. D. , der U S . BD . und der Ge -
werkschaslskommission veranstultet wird , wird Genosse Dr . hoiitscher ,
Abgeordneter der sozialdemokranschen Arbeiterpartei n bur Tlchc -
choüowakei , einer der gründlichsten Kenner der Aikobolfraae , über
die Beziehungen zmischen Alkokolismus und Klassenkampi sprechen .
Wir cmp , eh . cn den Besuch der Becsammlung angelegentlichst unjcrcn
Genossen .

Aus den Bezirken
Dom Nachrichtenamt Wilmersdorf wird uns ge -

schrieben : Tie Wohnungsnot tastet unendlich drückend aus der
Bevölkerung . Bei der Menge der Bewerber kann von den Woh -
nungsämtern selbst nur ein kleiner Teil der dringendsten Fälle
berücksichtigt werden . Tos Wohnungsamt des Bezirks Wilmcrs -
dorf hat daher jetzt eine Stelle eingerichtet , welche die A u s b a u-
Vermittlung von nicht zu Wohnungen benutzten Räumen
übernimmt . Eine Reihe von Hauswirten würde zum Beispiel

Sern
ihr Dachgeschoß ausbauen , um die Rentabilität ihres

Dauses zu steigern , ist aber nicht in der Lage , die Kosten für
den Ausbau zu tragen . Auf der anderen Seite würden viele
Wohnungssuchende die Kosten für den Ausbau einer solchen
Wohnung ganz oder zum Teil übernehmen , wenn sie aus diese
Weise schnell eine geeignete Unterkunft erhalten können . Die

o geschaffenen Wohnräume unterstchen nicht der Zwanasbewirt -
chastung durch das Wohnungsamt . Tie neue Stelle dient ledig »

lich der Vermittlung zwischen diesen beiden Parteien . Sie bc -
findet sich im Wohnungsamt Wilmersdorf , Meierottostraße 12,
im Zimmer 6 und ist telephonisch unter Pfalzburg 24kl ) Appa -
. rat 230 erreichbar .

Die „ Rote Fahne " druckt in Nr . 118 unter der Ueberfchrift
„ Abrechnung mit einem Stadtrat der USPD . " die Meldung einer

bürgerlichen Berliner Korrespondenz ab . wonach
der Genosse F. Küter , anläßlich des letzten Elreiks , Maßrege¬
lungen vorgenommen habe , die das Mißfallen seiner Fraktions -
Kollegen derart erregten , daß er gelegentlich einer Auseinander -

fetzung von einem Mchrheitssozialisten und einem Unabhängigen
eine handgreifliche Belehrung erhielt . Wie unzutreffend
und leichtfertig die behaupteten Vorgänge sind , ergibt sich daraus ,

daß Genosse Küter bis zum S. d. Mts . an keiner Sitzung teilge -
nommen hat , weil er feit dem 8. Februar an einem mit Fieber
verbundenen Bronchialkatarrh erkrankt war , und daß er auck

an dem Tage , als die angeblichen Maßregelungen erfolgten , nicht
im Dienste war .

Die Riesenfarm am Amozonenstrom
Eine höchst abenteuerliche Angelegenheit , in deren Mittel -

punktpunkl ein angeblicher brasilianischer Farmbesitzer mit dem
märchenhaften Vermögen von 8 Millionen Dollar steh ", de -
schästigte gestern die 3. Strafkammer des Landgerichts l . An -
geklagt wegen Betrugs und schwerer Urkunden - ölschung war
der Kaufmann Heinrich Schäfer . — Noch dem Verlust unserer
Kolonien infolge des Krieges war auf Anregung der Kolonial -
Verwaltung die Firma Dr. " Tobias & Co. dem Plane nähcrge -
treten , Ueberfeeplantagen , und zwar insbesondere in
Südamerika zu erwerben , um von dort Roh - ' rcdukte ,
hauptsächlich Baumwolle und Kaffee nach Deutschland ein - u-
führen . Da Im Hinblick auf die Balu " overhöllnisse ecke Erwcr -
bung von Uebcrseeplantagen mit deutschem Gclde nicht möglich
war . suchte die Firma ausländische Kapitalien zu erhalten und
trat im Laufe dieser Verhandlungen auch mit dem jetziacn An -
geklagten Schäckr in Verbindung , obne zu ahnen , daß dieser
eine höchst zweifelhafte Abentcurernatur war Sckäfer trat als
deutsch - bvasilianischor Plantaocnbcsitzer auf und behauptete . In -
Haber der Firma Weil k Schäler zu sein , welche am oberen
Amazonen ström in Santa Rita eine Riesen form mit
einem Betriebskapital von 8 Millionen Dollar betreibe . H' cr -
von wollte Echäser 4 Millionen für die zu griind - nde den sche
Gesellschaft zur Verfügung stellen . To sich Sckäfer mit den
brasilianischen Verhältnissen scheinbar vertraut - eiack und auch
eine Amsterdamer Bank bcaustrap ' e . lich von der New Bork Bank
in Santa Nita die Summe von 209 009 Dollars anweisen zu
lassen , glaubte die Firma , es tatsöckllch mit einem brasii ' onischen
Milliardär zu tun zu haben , und rüstete , da das Geld n' cht recht¬

zeitig einlief , auf ih ' e Kosten eine Exnedi ' tan nach Brasilien

aus , an der hauptsächlich ehemalige Offiziere , die sich
dort als Plantagcninspektorcn betä igen wallten , tei nahmen .
Schäfer selbst lieh sick von dem Firmcninhaber Dr . D b' os nie
Summe von 42 900 Mark gegen Bervsanduna eines Erbschafts -
anteils . der . wie sich später herausstellte , völlig wertlos war .

Die Expedition fuhr auch nach Brasilien , ober schon unckr -
wegs schöpften die Teilnehmer Verdacht , so daß sie vom Schiff
aus eine drahtlose Depesche an die Firma des Inhal " ? sandten ,
„ Schäfer offenbar Schwindler " . In Pernambuco
verschwand der Angek ' agte plötzlich svurlos und überließ die
übrigen Ejjpcdilionsteilnchmer ihrem Schicksal . Diese stellten
fest , daß die Millionenfirma Weil St Schäfer gar N' cht existiere ,
sondern nur ein sehr übelbeleumundeter und im Verdacht der
Falschmün - erei stehender Farmer Weil am oberen Amazonas eine
kleine Hnzienda betrieb . Ten geprellten Teilnehmern gelang es
mit vieler Mühe , eine Scklluna in Brasilien zu finden , während
der Anoeklapte letzt , zwei Jahre svä " er wieder in Deutschland
austauchte und hier verhastet wurde . — Das Gericht verurteilte
den Schwindler jetzt zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis
und oerhaftete ihn sofort im Gerichcksaal , da er Inzwischen wieder
aus der Haft entlassen worden war .

Für 16 Millionen Mark Schmucksachen unterschck - >en . Eine
Rlclenveruntreuung . die in Barcelona verübt wurde

beschäftiat auch die hiesige Krlminalvoli - ei Bor vier Wocken
unterschlug ein Reisender . Hugo de Barenteou . einem svanischen
Juwelier in Barcelona eine oroße Anwhl Brillanten und
Schmucksachen , die einen Gesamtwert von 16 Millionen
Mark hoben . Mon vermutet , daß der Flücktiae versuchen wird .
in europäischen Großstädten ' eine Beu ' e zu Geld zu machen , und
doß er ? u diesem Zwecke auck neck Berlin kommen wird , oder
sich vielleicht schon hier aufhält . Unter den gcstoh ' oncn Inmelon
befinden sich eck ' clne Stücke von anßerardcnti ' ch hohem Werte :
so eine Verllchnur im Werte von 61614 , — Be ' etas . zwei ande - e
von 87 579 und 32 228 Pesetas , rasa Brillanten , darunter - rvei
in Minsen , rwn ungefähr 4 bis über 9 Karat l�cNrcht und 23 000
bis 37 000 Velecks im Werte , ? 3 Kallierm ' ttclftücke , die zu¬
sammen 145 000 Pesetas Kasten Eck Riviere - Brillant von 23C00
Vesetas . Krawattennadeln , Bro ' chen m' t Brillanckn . Onvr .
Smaragd und Savb ' ren , Anbänaer . Ukrenarmbcckder mit
Briltan ' en und Saphiren , ein Vaar Ohrrckae im Werte van
12 000 Peletas und derglc ' chcn . Tür die Wicderbeschaffnng sind
10 Prozent des Wertes als Beloknung auspefetzt . Mi teilungcn
nimmt die Dienftlle ' le A 3 der Krimckalvolizei entgegen .

Auk osfcner Straick an - w- wlllndert wurde in der veraanaencn
Nacht ein Kaufmann Z. Dckler hat ' e eine junae Dame kennen -
gelernt und m' l ihr verschiedene Lokale ai ! faef " cht und d�rt
ge ' ccht . Auf dem Wcae von der Krausen , nach der Leivriac �traße
wurde er In der Fri . drichsiraße von Zwel unbekannten Männern
onaerem - - elt , die ohne we ' teres auf ' bn einlchluaen . als er sich d' e
Anremneluna verbat . Bei dep Kchliwerei raub ' en sie ihm aus
der inneren Westentalche d' e Brieftasche mit 7000 Mark barem
Geld und wertvolle Ceschäft «vaviere . Mitteisi ' npen von Zen - en
de ? Ucberfalles werden im Zimmer 80 von Kriminalkommissar
Wernobura enlaegenaenommen

D! « städtischen Lcs - ßallcn t « ' lw mit : Enckcaen einer kürzlich
durch die Prelle ao - wnaencn Nachricht , daß in den stodtifch - w
Lescballen nur linlsstedende Zeitunaen anslieaen . rnuß sestacsi - ' llt
wcrdcn . daß zwar die Anzaßl d- ' r Zeitunacn einacichräntt worden
ist . daß aber noch wie vor Zeitungen aller Partei -
r i ch t u n g e n auslieaen .

Hllke für die Rul ' - wklnder . Im Auktraae des Bundes
entschiedener Schulreformer sammelt Stud . vkil .
Wel ' er Fabian , Berlin W50 . Pal ' aucr S ' raße 8l9 Eeldgaben
und Schulmaterialien für russilche Schulkinder , denen bo -
kanntlich die einsachllcn Utensilien , Schreibhefte . Federn . Blei -
stifte usw fehlen . Jede Zusendung , auch jede kleinste Ma' orial -
abgäbe , w' rd mit Dank angenommen . Sammlung unter Schülern
und in Schulklassen erbeten .

Gefunden . Am 14. März wurde am Kaiserdamm zu Ebar -
lottenburg eine Brieftasche gefunden . Abzuholen bei A. Koch ,
Charlottenburg , Suarezstr . 49 H. IV .

GewerkschafMches

Richttmien für künftige Lohn -
bew ? nungen

Wir berichleten bereits verschiedentlich , daß die Berliner
Gerwerkschastskom Mission gemeinsam mit dem
Ortskarte ' . l der Afa anläßlich des letzten Cemeindcarbeiter -
streiks Richtlinien ausstellte/die bei künftigen größeren
Lohnkämpfen zur Anwendung kommen , die gewerkschastliche
Disziplin aufrechterhalten und einen Erfolg gewährleisten sollen .
Die cm Montag den 13. d. Mts . stattgesundcne gemeinsame
Plenaroersammlung der Gewerkschaftskommision und der Afa
hat nun diese Richtlinien mit übergroßer Mehrheit an -
genommen , die wir hiermit zum Abdruck bringen :

Die wirtschaftlichen Kämpfe der Arbeitnehmer in der jung -
sten Vergangenheit und Gegenwart hoben gezeigt , daß die ge -
w�kschastliche Disziplin eine bedenkliche Locke -
r u n g erfchrcn hat . Tie Berechtigung dieser Kämpfe ist unbe -
streitbor . denn s. e sind eine Folge der sozialen und wirtschcst -
lichen Rot der Arbeitnehmerschast

Solange kein Stilisland im Steigen der Preise der lebens -
notwendigsten Bedürfnisse des Volkes eintritt , die Tcuerungs -
welle im Gegenteil noch größer und gewaltioer wird , werden
diese Kämpfe noch mehr wie bisher zu einer zwingenden Rotwen -
digkeit werden , wenn das arbeitende Volk nicht seelisch und
körperlich zugrunde gehen , sondern seine Arbeitskraft erhalten
will .

Wenn aber diese Kämpfe von Erfolg sein sollen , muß die
alte erprobte gewerkschastliche Disziplin erhalten bleiben . Das
bedingt , daß Vorbereitung und Führung der wirtschastlicheu
Kämpfe Sache der gewerkschaftlichen Organisation ist .

Darum beschließt die am 14. März 0. Is . gcmrinscm tagende
Plenaroersammlung der Eewerkschaftskommisjion und des
Ortskartells des Afa - Bundes , daß bei kllns igen Lchnbewcgungen

nach folgenden Grundsätzen gehandelt wird , wobei es . ganz seläst -
verständlich ist , daß die in Bctrocht kommenden statutarischen Bc -
stlmmungen der betrcssenden Organisationen beachtet werden :

1. Tic Vorbereitung und Führung der Lohnbewegung liegt in
den Händen der Organisationslci ung , die zu ihrer Un' cr -

ftützung die verontwortlichcn Funktionäre der betreffenden
Truppen ( Branchen . Sparten ! heran Icht .

2. Streck ? dürfen erst dann beschlossen werden , wenn a�e

Berhandlungsmöglichkeiten erschöpft sind .
3. Sind cn Lchnbewcgunoen in einer Industrie mcßrcre Or -

ganisalicncn beteiligt , so müssen sowohl an den Bool - erci -
tungcn . als auch an der Führung dersclbcn alle in Frooe
kommenden Lrgcnisallonslcitunoen rcsp deren vcrantwort -

l ' che Beauftraote teilnehmen . In diesen Induftr ' cn sind

Lohn - , resp . Tariskartel ' e die h- eckür pcc ckne ' en Organe .
Sofern Lohn - oder Tarif Kartelle noch nicht vorhanden
sind , sind diese schnellstens zu b ' lden .

4. An der Abstimuno über einen Streck in solchen Industrien
müssen dck organisierten Be�chäfÜi ' en oller Orooniso -

w tionen teilnehmen können . E n Beichluß über einen Strock

hat nur dann Gültipbcit . wenn er den sto u ' oriscken De -
st ' mmunvcn der beteilip ' cri Gewerkschosten entspricht .

5. Ohne Berständioung mll den bctllliotcn Orpaniia -
tionen . resp . der Lehn - und Torifkertelle . darf keine
O r t s v e r w o l t u n g eine Lohnbewegung ein -
leiten , noch einen t r e i k ü a n k ' i o n i e r . e n

6. Tritt eine Gruppe von Be ' chättcklcn gegen den Willen
der Organisation in ecken Streik ( ' er wilden Str : k) . so
darf keine Or ' sverwaltung S t r e i K :» n t e r st :l 4 n n g
zahlen bevor sie sich » n ' er Anocbr der sie hcktbei iei "cp. ,
den Gründe nsit den übrigen rrncrsifrlcknsVtur . icn ver¬
stand igt Hot . Kommt keine ( rnV ' tNg zustande , ent¬
scheiden i ' e Ausschü ' c der Grwelkschoftskommissicn und
des Aso - Bundcs endgültig .

7. Wenn die Kraft der die Lohnbewegung führenden Organt »
fation nicht ausreicht , den Kampf allein erfolgreich durchzu -
führen , so kann sie einen An ' rag auf Hilfe aller Orga -
nisationen an den Ausschuß der Gewerfschastskommissiou
und das Ortskartcll des Afa - Bundcs stelken , sofern sie die
Zustimmung des Hauptvorstandes der Organisation gesun -
den hat .

8. Diese Ausschüsse der örtlichen Spitzenorgantsatlonen . Ge «
werkschaslskommission und Or ' skartell des Afa - Bundes ,
haben in gemeinsamer Beratung unter Beachtung der Be -
schlüsse der Gewerkschaftskongresse zu prüfen , ob die
Borausseßungen für Hilfeleistung aller Organisationen ge «
geben sind und in welcher Form und in welchem Umfange
dieselbe geleistet werden soll .

9. Beschließen die Ausschüsse , doß der Lohnkompf zur gemein »
samen Srche aller örtsichen Organisationen gemacht wer »
den soll , so hoben sie einen diesbezüglichen Antrag an eine
») gemeinsame Bor st än deKonferenz , d) ge »
meinsame Plenaroersammlung der Gewerk »
schast ' kommission und des Ortskartells des Afa -
Bundes zu stellen .

U. Erst dann , wenn die un ' er Ziffer 7 —9 genannten Körper »
schoflen beschlossen hoben , können alle örtlichen Organi »
sationen zur Hilfe für einen Lohnkamps ausgerufen werden .

11. Dem Zlufruf zum gemeinsamen Kampf haben
olle Organisationen Folge zu leisten

12. Bei eckem Solidaritätskompf aller Organifolwnen
nimmt eine Vertretung der Ausschüsse der Gewerk -
schoft - kommission und des Ortskartells des Afa - Bundes an
der Streikleitung leib

13. Wird durch eine Lrbnerhöhung von einer oder mehreren
Gruppen von Beschäftigten die unbeteiligte Arbeitnehmer -
schalt des ganzen oder eines erbeblichen Testes des Wirt »
schaftsoeb ' ets Groß - Berlin in Mstleidenschoft gezogen , so
ist es Pflicht der die Bewegung führenden Organisationen ,
vor Einckitt in einen Streik eine Verständigung mit den
Vertretern oller Arbeitnehmerorvanstationen herbel ' u »
zuführen . Auch dir Lohn - , rcsp . Torifkartellc sind nicht
besiipt über ecken solchen Streik allein zu evt ' cheiden .

Ten Weg zu d' eser Berständiaung weisen die verstehend auf -

geführten Bestimmunoen unter ' Ziffer 7 bis 9.
Notstandsarbeiten , ganz besonders in lebensw ' ck »
tcken Bc ' ricben , werden noch noch nöker zu bestimmenden
R' chstck ' en auf Anw - isunv der Orvonilationen von den an
der Lohnbewegung beteiligten Arbeitnehmern seilst aus »
geführt . Die Technische Slothilse lehnen die Gewerkschaften
ab .

Das gep - einlame InKresse aller Arbe ' tnekmer rnnckf es d - n
der Gewerkfckgflskommifsion und dem Ortskirtell des Afa »
Vund - s angeschlossenen Organlckstpnen zur V stickt bei künftigen
Lohnbewegungen nach diesen RickUinien zu handeln .

2lb�chw ? 3 der TOrifverhandlungen im

mitte ! dcuk chen Vraunkoh ' enbergbau
Am Dienstag , den 14. März tagte in Leipzig eine von

etwa 200 Delegierten besuchte Konferenz der am Tarisvcrtraz
beteiligten Arbeiterorganisationen . Tie Konferenz hatte Be -

schluß zu fasten über Änafmie oder Ablehnung eines vom Vcr -
trctcr drs Reichsarbeitsministeriums gemachten E i n i g u n g s -
Vorschlages . Nach diesem Einignngsvorschlag läuft der am
17. April 1920 erstmalig abgeschlostcne Tarif bis zum 15. Mai
1922 weiter . Außerdem sollen sofort Verhandlungen aufaenom -
men werden zwischen den Vertragsparteien zwecks Errichtung
einer varitätiichcn Arbeitsvermittlung . Tie Frage der Un -
organisierten soll der gesetzlichen bzw . künftigen tarislichen Rege -
lung überlasten bleiben . Außerdem sollen in den alten Tarif
die bereits im Januar 1922 vereinbarten Bedillgungen gufge -
nommen werden . > ' ■ '

Nach längerer ausgiebiger Aussprache wurde der Eini -
gungsvorschlag mit 131 gegen 43 Stimmen angenommen .

Rachepolttit der Anle ' - nehmer !
Und wieder schwarze Listen .

Ter Deutsche Metallarbeiterverband teilt unS

mit , daß Arbeitslose , die an dem Streik der städtischen Arbeiter

im Februar beteiligt waren , nach dem Streik in den städtischen

Betrieben aber nicht wieder eingestellt wurden , durch die Ver »

mittlung des paritätischen Arbeitsnachweises nach Arbeitsstellen

geschickt , aber aus nichtigen Gründen nicht eingestellt werden .

Tie Arbeitslosen sind darüber mit Recht empört .

Diese infame Rachepolitik verstößt gegen die guten
Sitten . Wir haben verschiedentlich nach Abbruch des Streiks

ähnliche Vorkommniste bereits feststellen und niedriger hängen

müssen . Wir überlassen es der weiteren Leffentlichkeit , sich ein

Urteil über die von dem Unternehmertum angewandte Rache »

Politik zu machen , die kaum dazu beitragen dürfte , den von ihnen

gewünschten Arbeitsfricden herbeizuführen .
*

Alle arbeitslosen Metallarbeiter , die Mitglied unserer Lr -

ganisation sind und in den letzten Tagen irgendwelche Ersah »

rungcn in obiger Beziehung gemacht haben , fordern wir hiermit

auf , sich in unserem Bureau , Linienstraße 83 ' 85 , Zimmer 15 zn
melden . Tie Lrtsvcrwaltung des MetallarbeiterverbandcS .

Tarifeertrag und Lohnheradsetzung Ans dem Bericht des
Schweucri ' chen Gcwerkjchoslsbundes geht hervor ,
vaß die Herabsetzung der Lö we znnäch ' t in den Beirieben ihren
Anckn « na ! m. in denen Tar soertröge nicht rxiftierlen . So >st
verständlich , daß die Unlerneim - r in vielen Ländern trachten , die
Tari verirä te womöglich riis . - uiösen und dem Abschluß neuer Ver »
träee Hindei niste in den Wer zu legen

Gründung von ArdriterblStlern in Australien . Die Arbeiter »

presse in Auckalien ist lehr lpürüch vertreten und eiaenlsich
ioüotistish er rnlicrtc Iritiingcn fehlen gäaü ch. Drr letzte auska »
I lche Gewerkschaftskongreß kal daher befchlolien , einen
Erlrnbeilrng von 2 Srl illuia vro Piilglied einzinlehen . um weitere
25! >000 Psiind zu den lereits ne ( ammcl en 4l0tX0 Pfund auszu -
d' in�cn . F n allen lechs austr ililchen Siaatm so l d. inn eine ganze
j ?rlte von Arbci erdiät ern qezrüniet werden , die die Inieresien
dee A b i erichasl wahr unehmen und die bürgerliche Presse zu b. ' »
Kiimpfen hätte .

Uneerleuet ctoeeh - ade !v! . ' uulkri >: weeden nur dann mriiänesandt , wen »
cm genügend I r a n k i c r t c r V r i c I u i» I id l » n l ' cv' clügt ist. Tos

alcl . dc (u! t für Anhragen ans dem Lcicrtrcilc .

Kcran ' wortlich iiir die Redaktion !>! o l> e r t Hentel . ?Z<r0n : iilr den
sins - rat ' »teil und ges ' ' äitliid : Mlttcllnnacn : V n d w « g »t o ,n e r t n c r ,
Berlin . — PerlagZg - pvisenichaie . . Zrerkieit » e. <?. m. l>. Berlin . — Druck

von tat a r St o st c r , Berliu CA 68, Alcrandrinenstr . 110.

Deutscher
MekaNardeiter ' Verband

SftU ' flÜunosiffssc Verlin N 54 . Lin cnstra�e 8 3 » Co .

Ke ' ck st ? ei von vorm . 9 U ' k b S nackw . 4 Uhr .

Telepho « : Anit No den 83 ) . KZl . Stf . 838 .

. je V? r ! r u - nsmickne ov neu ' " er Aln ' chinsnschlosse ?

siiidcl nicht um 6 Uhr , londei » r nr 7 Uhr »all .

Die Orlsvcrwaltung .
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